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ERICH EDLER, Die Anfänge des. sozialen Romans und der sozialen Novelle in Deutschland. Frank
furt/M., Klostermann, 1977. 367 S. (= Studien zur Philosophie und Literatur des neunzehnten
Jahrhunderts, Bd. 34).

Sozialer Roman und soziale Novelle gehören zu jener Belletristik, die bislang noch verhälnismäßig
wenig untersucht worden ist. Von seiten der Literaturforschung in der DDR wären etwa die Arbeiten
von Hedwig Kirchner-Klemperer {Der soziale Roman der 40er fahre des vorigen Jahrhunderts, reprä
sentiert durch Ernst Willkomm und Robert Prutz einerseits und Alexander Sternberg andererseits,
Wiss. Zschr. d. Humboldt-Univ., 1962), von Jürgen Kuczynski (Vom möglichen Nutzen Unschöner
Literatur, Neue Deutsche Literatur, 1955 u. ö.), von H. Schneider (Die Widerspiegelung des Weber
aufstandes von 1844 in der zeitgenössischen Prosaliteratur, Weimarer Beiträge, 1961) und von
H.-G. Werner (Die oppositionelle Dichtung des Vormärz und die bürgerliche Ordnung, Wiss. Zschr.
d. Univ. Halle-Wittenberg, 1964) zu nennen. Vielleicht vermag die vorliegende Studie hier einen

Wandel zu inaugurieren.
 Was der Verf. bietet, ist eine Gesamtschau über ein Literaturgebiet, von dessen Breite und Reich

haltigkeit bisher offensichtlich noch keine genaue Vorstellung bestand. Man weiß zwar von der Fülle
der Reform- und Traktatliteratur zur „sozialen Frage“, die besonders im Vormärz gehäuft in Er
scheinung trat; daß auch fast die gesamte erzählende Prosa jener Zeit auf diese Thematik festgelegt

 war, ist dagegen weniger bekannt. Sicherlich hängt diese Unkenntnis maßgeblich damit zusammen,
daß es sich beim sozialen Roman und der sozialen Novelle überwiegend um triviale Literatur handelt,
stark beeinflußt vor allem von Eugène Sue’s „Geheimnisse von Paris“ (1842/43, deutsch 1844 u. ö.),
was der Verf. wiederholt und besonders anschaulich im Kapitel Eugene Sue und die „Geheimnisse“-
Literatur (S. 92-113) deutlich macht (die Kritik des Sue-Romans durch Marx in der „Heiligen Familie“
[1845] zielte also auf ein wichtiges, von einem internationalen Publikum massenhaft rezipiertes Werk).
Für eine Literaturforschung aber, die von ihren Objekten ästhetische Qualität forderte, mußte eine
solche Art von Belletristik außerhalb der Betrachtung bleiben. Erst die Werke der Naturalisten
fanden Beachtung; das umfängliche Vor- und Umfeld der trivialen sozialen Prosaliteratur verblieb
indes weiter im Dunkeln. Unverständlicherweise hat auch die marxistische Germanistik hier keine
durchgreifende Veränderung zuwege gebracht; der erste beachtete Hinweis auf die verschmähte soziale
Belletristik stammt von dem Wirtschaftswissenschaftler J. Kuczynski.

Der Autor möchte seine Arbeit lediglich als eine Materialsammlung, „als Grundlage künftiger ver
tiefender Forschung“ verstanden wissen (S. 11). Die beinahe lexikalische Art der Stoffdarbietung nach
vier großen Sachgruppen, innerhalb derer die Aufgliederung nach Autoren erfolgt, die nach den Er
scheinungsdaten ihrer Werke chronologisch aneinandergereiht sind, entspricht dieser Zielsetzung. Nach
Vorbemerkungen (S. 11-16) und einer Einleitung (S. 17-27), die in das Thema einführen, folgt unter
dem Titel Historische V or aus Setzungen (S. 28-48) zunächst ein Überblick über die sozialökonomische
Entwicklung im behandelten Zeitraum, der sich vom Ende des 18. Jh. (Erstfassung von Pestalozzis
„Lienhard und Gertrud“, 1781-1787) bis in die sechziger Jahre des 19. Jh. erstreckt. Allerdings ist
diese Skizze mehr faktologisch als analytisch-interpretatorisch angelegt. Die Ursache der Verelendung,
 durch die jene soziale Literatur überhaupt erst hervorgerufen worden ist, in diesem Zusammenhang
also eine Kernfrage, wird - mit viel Zahlenmaterial belegt - nur mit der Konkurrenz der Maschine

 erklärt; vom gesellschaftlichen Grundwiderspruch zwischen Kapital und Arbeit oder vom Wirken des
kapitalistischen ökonomischen Grundgesetzes ist nirgends die Rede. Infolge dieser Oberflächensicht,
in der die Ursachen der Pauperisierung auf Erscheinungen und nicht auf ihr Wesen zurückgeführt
werden, bleiben letztlich auch die jeweils knappen Einschätzungen der weltanschaulich-politischen
Standpunkte der vorgestellten Autoren unbefriedigend.

Die eigentliche Stärke des Buches liegt denn auch nicht auf der Ebene von Analyse und Inter
pretation, sondern gewolltermaßen in der stofflichen Darbietung des literarischen Materials, in der
Wiedergabe seiner Inhalte und in der Vermittlung von Fakten für den Bibliographen. Und hier bietet
der Verf. in der Tat Überdurchschnittliches. Was er als Ergebnis einer mehr als vierzigjährigen Be
schäftigung auf diesem Gebiet an Texten bereitzustellen vermag, verdient Respekt und Bewunderung.
Nicht zuletzt gewinnt der Band auch dadurch, daß er über Literaturwerke referiert, die „infolge zweier
Kriege zum Teil unwiederbringlich“ verloren sind (S. 11).

Die Aufbereitung des literarischen Materials erfolgt unter zwei Gesichtspunkten. Zum einen werden
solche Romane und Novellen zusammengefaßt, in deren Mittelpunkt bestimmte Sozialgruppen stehen,
und zum anderen solche, die sich mit dem Ereignis der bürgerlich-demokratischen Revolution aus-


